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Teil sickert in die Tiefe, wirkt also nicht abspülend, sondern in den
tieferen Partien auflösend. Dadurch werden Einbrüche und Abstürze
stark gefördert. Die Entstehung des ganzen Talgrundes, den heute
der Königssee einnimmt, führt man auf große Einstürze zurück.Dir Kitzbüchler Ache trennt die nördlichen Kalkalpen in eine
östliche und westliche Gruppe. Bon der ersten beteiligen sich die
Loferer und Leoganger Steinberge, die Stöcke des Berchtesgadener¬
landes, Hochkönig und Tennengebirge am Ausbau der Landschaft
unseres Gaues.

In diesem Teile ist die mangelnde Gliederung besonders auf¬
fallend; Mer liegen nämlich die Kalkbänke aus weite Strecken hin
fast horizontal, wenig gefaltet, nur oft stark überschoben, aufein¬
ander. Im westlichen Teile hingegen wird die Oberflächenform
durch die Faltung viel stärker bestimmt, sie schafft eine Gliederung
in Ketten, die in der Richtung Ost-West streichen. Im Karwendel
z. B. stellen sich vier Ketten, durch Täler von einandergetrennt, auf.

Vom Tal, von Vorbergen aus betrachtet, geben die Kalkberge
im Osten und im Westen ähnliche Bilder. Aus dem Tale, oft über
begrünte Vorberge, steigen die Wände, einer steilen Mauer gleich,
tu die Lüfte. Auf weite Strecken hin erscheinen dem Unkundigen
diese Wände oft fast unersteigbar, rufen dadurch noch! mehr den
Eindruck des Gewaltigen wach. Näheres Beobachten zerlegt frei¬
lich die Wände in eine nicht sehr übersichtliche Folge von Steil¬
hängen und Schutthalden. Erklimmen wir die Höhe der Kalkwände,
so sind die Bilder beiderseits der Kitzbüchler Ache wesentlich verschie¬
den. Im Osten sind wir überrascht, nadj steilem Anstiege weite,
ebene Hochflächen vor uns liegen zu sehen, die.ein ofl stundenlanges
Wandern in einer fast ebenen Kalkwüste ermöglichen, in den Nord-
Tiroler Kalkalpen gähnt nach Erreichung der Kammhöhe ein tiefer
Mgrund zu unseren Füßen. Die Grate sind oft messerscharf, auf
ihnen reitend kann der Schwindelfreie nach rechts und links in
ungeheure Abgründe schauen. Der Höhengegensatz — im Osten Hoch¬
fläche, im Westen scharfer Grat — zeigt aber auch insoferne wieder
Uebergänge, als auch auf den Hochflächen häufig einige hundert
Meter hohe Gipfel aufgebaut sind, die sich! in abenteuerlich geformte
Türme, stolze Zinnen, kurz in ein Meer der verschiedensten, oft
zierlichen, oft plumpen Kleinformen auflösen. Bestimmend bleibt
also überall für die Kalkalpen der Gegensatz: steile, oft fast senk¬
rechte Wände, Auflösung in ein Meer von Kleinformen in der
Gipfelregion.

Als Leitmotiv für die Formenwelt der Kalkalpen stellen wir
somit die scharfen Gegensätze in der Linienführung und die oft
wenig übersichtliche Gliederung auf; für die Zentralalpen hingegen
allmähliche Uebergänge und klar geordnete Zerlegung in Teilformen.
Der Unterschied in der Ausbildung der Oberflächenformen in den
Kalkalpen und Zentralalpen offenbart sich nicht dort am schönsten,
wo beide durch tiefe Täler getrennt werden, sondern da, wo größere
oder kleinere Kalkstöcke und Schichten auf dem „Urgestein" unmittel-
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